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Das alte Schloß. 
(Bortfegung u. Beſchluß,) 


„Ein gellender Schrei, gleich einem Trompetenſtoß, erweckte uns bald 
auf ſehr unſanfte Weiſe. Wir ſprangen Beide auf, das Blut erſtarrte uns 


in den Adern, fo: plötzlich war der Lärm entſtanden. Wir horchten auf, kaum 


wiſſend, wo wir uns befänden, als unſere Ohren plötzlich ein neuer Schrei 
traf, der uns zu umtoſen ſchien und dann in melancholiſchen Tonabſtufun⸗ 
gen auf den langen Korridors in der Ferne erſtarb.“ 

„Mittlerweile waren unſere Sinne etwas klarer geworden. Wir blickten 

einander an und rüſteten uns ohne ein Wort zu reden zu Thaten. De Courcy 
ſchürte ſchnell das Feuer von Neuem an, ſo daß wir den hellen Schein deſſel⸗ 
ben benutzen konnten, während ich den Docht der Lampe putzte, deren trauri⸗ 
ger Zuſtand uns deutlich verrieth, wie lange wir ſchon geſchlafen hatten. Wir 
ſahen auf unſere Piſtolen und nahmen dann ruhig wieder in unſeren Lehn⸗ 
ſtühlen Platz!“ 7 il 

„Ein tiefer, förmlich grabesähnlicher Seufzer, welcher dicht vor der Thür 

unſeres Zimmers ausgeſtoßen wurde, machte uns wachſam. Wir blickten 
vorſichtig über die Lehnen unferer Stühle nach der Richtung, aus welcher der 
Ton kam, hin, und ich geſtehe, daß unſere jungen Nerven für einen Augen⸗ 
blick aufgeregt wurden, als wir ſahen, daß ſich die Thür geräuſchlos in ihren 
Angeln bewegte, als ob ein übernatürlicher Beſuch erſcheinen wollle. Mit 
pochendem Herzen erwarteten wir den Eintritt des ungebetenen Gaſtes. Ich 

dachte, wenn es ein armer Geiſt wäre, er oder fie nach Eeifterart, das heißt, 
ohne die Thür zu öffnen, welches mir eine ganz unnütze Ceremonie zu ſein 
ſchien, herein kommen könne. 
Corridors erſchallten und ſich ſchnell unſerem Zimmer zu nähern ſchienen.“ 

„Schieße nicht ſogleich,“ ſprach de Courcy teile zu mir. „Wenn es ein 

wirklicher Geiſt iſt, ſo hat es keinen Zweck, und wenn es ein ſolcher nicht iſt, ſo 
ſehe ich nicht ein, warum wir ihn dazu machen wollen.“ ’ 

„Ich beſchloß dem Rath meines Freundes zu folgen, indem ich fühlte, daß 
fi etwas ereignen werde, entweder Natürliches oder Uebernatürliches; fo 
entfernte ich denn meine Finger wieder von dem geſpannten Hahn der Piſtole.“ 

„Ich habe bereits geſagt, daß wir beide jung waren und in voller Lebens⸗ 
kraft ſtanden, gewöhnt an den Anblick des Todes auf dem Schlachtfeld in 
allen möglichen Geſtalten, konnten wir einen kleinen Schreck ſchon vertragen. 
Dennoch muß ich geſtehen, daß unſere Athemzüge kürzer wurden und eine 
Art von Eiſeskälte ſich über unſere Glieder verbreitete, als wir ein Geſicht 
von höchſt ſeltſamem, nicht menſchlichem Schnitt erblickten, das uns mit bliz⸗ 

zenden Augen anſtarrte. Es war das eines weiblichen Weſens, um deſſen 
Haupt langes, ungeordnetes Haar flatterte, und auf deſſen Zügen wir Blut⸗ 
flecken bemerkten. Es fuhr fort uns melancholiſch anzuſehen und es ſchien 
unmöglich, unſere Augen von demſelben abzulenken, wir waren wie vom 
Zauber gefeſſelt.“ x N 
„Nach einigen Augenblicken, welche uns die Länge von Jahren zu haben 
ſchienen, ſchlüpfte ſie geräuſchlos in das Zimmer, und ſchaute um ſich, als 


ſuche ſie etwas. Nachdem ſie beinahe in die Mitte des Gemaches gelangt 


war, ſtand ſie ſtill, wir fühlten, das wir der Sprache nicht mächtig feien, und 
die Geſtalt ſchien, weil wir ſie unverwandt und ſtarr anſahen, vor unſern 
Augen ſich zu bewegen.“ f 

„Endlich ſchien de Courcy den Muth zu gewinnen fie anzureden, denn ich 
bemerkte, daß feine Lippen ſich bewegten, als wolle er etwas ſagen; aber feine 
Rede wurde gehemmt durch den Einttitt einer Geſtalt, welche dergeſtalt in 


einen dunkelfarbigen Mantel eingehünt war, daß man die Geſichtszüge der: 


ſelben nicht erkennen konnte. Sie ſtreckte die Arme aus, erfaßte das Frauen: 
zimmer beim Schopf und zog ſie aus dem Gemache heraus, die Thür ſchlug 
a zu, und wiederum vernahmen wir Geſchrei und Todesſeufzer auf den 

orridors.“ 8 1 an 3 


Redacteur: Heinrich Richter. Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


—— — 


für Breslauer Beobachter bis 4 uhr Abendg. 


„Wir ſprangen jetzt Beide aus unſeren Stühlen empor und ſtürzten nach 
der Thür; ſie gab ſogleich unſerer Berührung nach und der offene Korridor 
lag vor un, aber Nichts war zu ſehen. Ohne etwas zu ſagen ſchoß de Courcy 
feine Piſtolen in die Dunkeiheit hinein ab, aber nur das Echo deſſelben, kein 
anderes Geräuſch, traf unſere Ohren.“ f ? 

„Darauf ſchloſſen wir die Thür und nahmen wieder Platz.“ 
„Wir ſind unwillkommene Gäſte hier, wie es ſcheint, — ſagte de Courcy 
— indeſſen kann ich nicht an Geiſter glauben. Warum ein Geiſt, der feine 
körperliche Hülle verlaſſen hat, ehrliche Chriſten beunruhigen ſollte, ſehe ich 
nicht ein, wenn die Letzteren auck Quartier ſuchen, in dem Hauſe, welches 
jene früher bewohnten. Man ſagt, Geiſter hätten keine Ruhe, um ſo wenj⸗ 
ger brauchen ſie Armſeſſel und Betten und kann es ihnen gleichgültig feien, 
ob wir dieſelben benutzen. Ich habe eine Idee — ſag' nichts davon auf 
der Parade, noch weniger an den Schurken von Wirth. Wir wollen ihm 
doch noch eine Falle ſtellen, das Quartier iſt zu gut, um es aufzugeben.“ 
„Das Tageslicht brach herein, während wir noch über unſern Plan uns 
unterhielten, von dem weiter unten mehr. Wir muſterten ruhig unſere Sole 


Wir vernahmen bald Fußtritte, welche in den 


Geiſtererſcheinungen vorfällt, eintrat.“ 


daten und trafen alle Anſtalten zu deren gutem Unterkommen. Der Wirth 
folgte uns mit dienſtbefliſſener Geſchäftigkeit, als hätte er gern erfahren, wie 
es uns während der Nacht ergangen und behauptete entſchieden, wir müßten 
Heilige in Reiterſtiefeln ſein, weil die böſen Geiſter uns während der Nacht 
in Frieden gelaſſen. Wir würden dies Alles mit gutem Glauben angenom⸗ 
men haben, wenn wir nicht ein heimliches ironiſches Verziehen ſeiner Mund⸗ 
ne bemerkt haͤtten. Wart bis an uns die Reihe kommt, flüſterte de 
ourcy.“ 1570 58 1 5 : 5 
„Wir wendeten während des Tages unfere Aufmerkſamkeit der Außen⸗ 
ſeite unſeres Quartiers zu, bemerkten aber nur den Eingang, durch welchen 
wir ſelbſt in das Schloß gelangt waren und den wir, nachdem unfer Wirth 
ſich am Abend vorher entfernt, hinter ihm ſorgfältig verbarrikadirt hatten.“ 
„Wir häuften nun während des Tages Vorräthe für unfere Beköſtigung 
am Abend auf und wieſen jede Dienſtleiſtung des Gaſtwirthes zurück, welcher 
über unſere Kaltbluͤtigkeit ſehr verwundert zu ſein ſchien. Unter Anderem 
ſah ich, daß gegen Abend auf de Courcy's Befehl von unſerem Tambour ein 
großer Packkorb in das Schloß getragen wurde. Wir folgten demſelben fo» 
gleich und nahmen wieder unſere Plätze wie am vergangenen Abend ein. Der 
Tambour entfernte ſich, nachdem er die Weiſung erhalten, gut aufzumerken 
im Falle ein Alarm entſtehen ſollte.“ 1925 . 
„Nachdem Alles ruhig geworden und wir alle Winkel und Ecken genau 
unterſucht hatten, um nicht von irgend einer Seite überraſcht zu werden, 
öffnete de Courey den geheimnißvollen Korb und es kroch eine große Bull⸗ 
dogge, die dem Tambour gehörte, heraus. De Courcy lachte über meine 
Ueberraschung. Ich ſah ſogleich feine Abſicht ein und ſtimmte derſelben aus 
vollem Herzen bei, denn es mußten ſchnelle Geiſter ſein, wenn ſie unſerm 
vierfüßigen Freunde entkommen wollten. Er ſtreckte ſich vor dem warmen 


Kaminfeuer aus, und ſchlief mit einem klugen Blick, als wollte er fagen? 


ruft mich, wie Ihr meiner bedürft! zu unſern Füßen ein“ * 
„Unſer Abendeſſen fand wie geſtern ſtatt, nur ſchliefen wir nicht ein, denn 
wir hatten eine lange siesta gehalten. Wir warteten begierig auf die Erſchei⸗ 
nung der Geiſter, und als es Mitternacht war, lehnten wir uns in unſeren 
Seſſeln zurück als ſchliefen wir. Kaum hatten wir dies gethan, als unſere 
Obren durch einen ſchrecklichen Lärm von Seufzern und Geſchrei begrüßt 
wurden, Thüren mit Geräuſch auf⸗ und zugingen und was ſonſt noch bei 
„Die Thür öffnete ſich jetzt wieder geräuſchles und die weibliche Geſtalt 
trat herein. Die Erſcheinung ſchien etwas zu erſchrecken. Sie wagte ſich 
nicht in die Mitte des Zimmers hinein wie am vorigen Abend, ſondern blieb 
in einiger Entfernung in der Dunkelheit ſtehen.“ FE 5% 
„Die dunkele Geſtalt kam ihr nach und ſtreckte ſeine Arme nach ihr aus, 


ET IE & : 
Coureyj und zitternd, a 1 0 


ſehenden Jacke dem Hunde aus dem Munde.“ 
„DO, ol — tief mein Freund aus — Du ſiehſt, die Geiſter haben vortreff⸗ 


„Nachdem wir ein ſchweres Stück Möbel vor die Thür geſchoben, berie⸗ 
then wir uns, was zu thun ſei, und der Morgen fand uns entſchloſſen.“ 
„Als wir mit Tagesanbruch aus dem Schloſſe gingen, waren wir über⸗ 
raſcht, einen kleinen Korb an der Thür ſtehend zu finden, welcher Cigarren, 
eingemachte Früchte und andere Dinge enthielt. Ein Zettel hing an dem⸗ 
ſelben, auf welchem ſtand: Dejarnos y les dejaremos,““ was nach freier 
Ueberſetzung heißt: „Laßt uns in Frieden und wir werden Euch in Frieden 
laſſen.“ Nachdem wir uns dieſe Dinge gut hatten ſchmecken laſſen, begaben 
wir uns in die posada. Der Wirth begrüßte uns mit einem ſchlauen Aus⸗ 
druck des Geſichts, und als er aus dem Zimmer ging, ſahen wir, daß ein 
Stück an feiner Jacke fehlte.“ 

„Wir blieben ruhig auch die übrige Zeit in dem Schloſſe. Unſere Kamera⸗ 
den wunderten ſich, doch verriethen wir ihnen das Geheimniß nicht, noch quäl⸗ 
ten wir uns darum, wenn wir um Mitternacht Geräuſch vernahmen, obgleich 
daſſelbe ſehr verſchieden von dem früheren war. Die geheimnißvollen Beſu⸗ 
cher füllten unſere Vorräthe, und wir hüteten uns wohl zu verrathen, daß 
das Schloß von einer Schmugglerbande benutzt wurde, welche, durch die 
Anarchie der Zeiten begünſtigt, ſich gebildet hatte.“ } 


Felicia. 
(Fortſetzung.) 


Die Fremde richtete einen Blick gen Himmel, gleichſam als wolle ſie die 
öktliche Vorſicht anklagen, und blieb einige Zeit wie verſunken in ſchmerzliche 
Brad tengenz dann trocknete fie die Thränen, die ſich unter ihren Augen⸗ 
liedern geſammelt hatten und ihre Züge nahmen wiederum den Ausdruck 
finſtrer Unempfindlichkeit an. Sie wendete ſich ſtillſchweigend gegen Suſanne 
und gab ihr einen Wink, daß ſie ein Käſtchen, welches ſie unter dem Arme 
trug, am Gitter niederſetzen folle. Die Kammerfrau gehorchte, zog einen 
vergoldeten Schlüſſel aus der Taſche und ſteckte ihn in das Schloß des klei⸗ 
nen Geräthes, das einem Koffer in Minlatur glich, mit Bronzearbeit aus⸗ 
gelegt und mit vergoldeten Nägeln beſchlagen war. — „Hier ſind die Juwelen 
der Gräſin,“ ſagte die Fremde, auf das Kaͤſtchen deutend; ich weiß nicht, 
was drin iſt, ich habe nicht hineingeſehen; allein Alles iſt, wie ich glaube, 
gewiſſenhaft verwahrt worden. Die Kleinodien 
war meine Pflicht, fie Ihnen zuzuſtellen.“ 1 57 5 5: 
„Ach, weshalb?“ unterbrach fie die Novize; „Feliciens Schickſal iſt im 
Voraus beſtimmt; fie wird in dieſem Hauſe e 
Schleier nehmen, wozu ſoll dieſer Schmuck ihr dienen?“ g 
„Sie wird ſie Ihrer Kirche zum Geſchenke machen an dem Tage, wo ſie 
Profeß thut,“ antwortete die Reiſende; „bis dahin kann Alles in den Händen 
ihrer Superiorin bleiben. Iſt jene Zeit herangekommen, ſo müſſen die 
Gerichte Felicien über ihr Vermögen Rechenſchaft geben und ſie kann dann 
Darüber verfügen.“ ' 8 a 
„Sie wird meinem Beiſpiele folgen.“ ſagte die Novize mit traurigem 
Lächeln; „mit ſiebzehn Jahren wird ſie das Gelübbde der Armuth ablegen und 
ahre Ausſtattung den Armen geben. 10. en 3 5 
Maährend dieſer Zeit hatte ſich Felicia des Köfferchens, wie eines Spiel⸗ 
zeuges bemächtigt, fie verfuchte es an dem vergoldeten Henkel in die Höhe zu 
heben und arbeitete mit dem Schlüſſel im Schlüſſelloche. Plötzlich erhob ſie 
mit einem Freudenſchrei den Kopf; der Riegel hatte nachgegeben und der 
Koffer ſtand offen. Ehe noch Suſanne bemerkte, was geſchehen war, griff 
die Kleine hinein und zog eine handvoll Juwelen hervor, welche ſie vor dem 
Gitter umher ſtreute. Da lag ein Halsband von Perlen, fo groß wie Haſel⸗ 
müſſe, Ringe, Armbänder und in der Mitte aller dieſer Koſtbarkeiten ein Por⸗ 
trait in einem von Edelſteinen eingefaßten Medaillon. Die Kleine betrachtete 
einen Augenblick dieſes Bild, welches ein junges, blondes Frauenzimmer mit 
lächelnder Miene darſtellte. Der Anblick dieſes ſanften Geſichtes erweckte in 
ähr eine verwirrte Erinnerung, ſie wendete ſich zu der Novize und fagte: 
„Tante Genoveva, wo iſt die Mama? Sie iſt vielleicht hier.“ 
Bei dieſer unerwarteten Frage ſchüttelte die Novize ſeufzend den Kopf 
und die Fremde, ihr Angeſicht mit einer Geberde der Verzweiflung verber⸗ 
end, rief: „Das iſt das Erſtemal, daß ſie von meiner armen Schweſter 
ſpricht .. daß fie ſich ihrer erinnert...“ 7 
„Mama?“ widerholte die Kleine, um 
Iſt ſie bei Ihnen, Tante Genoveva?“ 0 
„Nein, die iſt im Himmel!“ ſeufzte die 
Drängend. 5 i e . 
„Dann iſt ſie beim Vater,“ fuhr die Kleine fort; „Papa iſt auch im Him⸗ 
mel; er iſt geſtorben.“ . 
welche fie hör⸗ 
blaß 


ſich her blickend, „wo iſt Mama? 


Novize, ihre Thränen zurück⸗ 


Dieſe traurigen und unſchuldigen Worte machten auf die, 
sen, einen ſchrecklichen Eindruck; die junge Nonne ſchluchzte, die Fremde, 


Hauſe erzogen werden und hier den 


8 
ſicht in ihrem 


n ihr: „Im men des im⸗ 
zu ſich! Au daß man Ne en der 


es tödtet Sie.“ 5 

„Ja, ich mag es nicht mehr ſehen; ich mag es nicht mehr hören,“ rief die 
Fremde in einer Art von Geiſtesverwirrung; „entfernt es ... ich will es nie 
mehr wiederſehen.“ 5 3 ; 

„Komm, komm, Felicia,“ ſagte weinend Schweſter Genoveva. „Arme 
unſchuldige Kleine, die Welt ſtößt Dich von ſich, Deine Verwandten haffen 
d Dich, gleich mir, hierher!" h! 

ie 
beendigt hatte und dieſem Auftritt zuhorchte, miſchte ſich in das Geſpräch. 
„Jeſus Maria,“ ſagte fie ruhig, „es iſt eine große Sünde, ſich ſolchen Bewe⸗ 
gungen zu überlaſſen; die gute Dame ſcheint ganz außer ſich. Was hat ſie 
in einen ſolchenzzuſtand verſetzen können! Ziehen wir uns zurück, liebe Schwe⸗ 
ſter; ich werde die Thür der Claufur öffnen laſſen, damit wir unſte neue 
Koſtgängerin aufnehmen können.“ 

„Sie iſt ſo klein, daß wir ſie durch die Drehlade herein bringen könnten,“ 
ſagte die Novize; „wollen Sie's erlauben, gute Mutter?“ ; 
Die Drehlade in einem Kloſter war ein cylinderförmiger Schrank, der, 
in einer doppelten Manier angebracht, ſich um ſeine Axe drehte, dergeſtalt, 
daß er ſich abwechſelnd von allen Seiten zeigte; die Gegenſtände, die von 
außen kämen, wurden hineingelegt und die Pförtnerin nahm ſie ſo, ohne 
geſehen zu werden in Empfang. Auf dieſe Weiſe gelangten jene kleinen 
Waaren und Geſchenke, welche weltliche Perſonen den Nonnen ſendeten, ins 
Kloſter. Die Horchſchweſtet gab der Maſchine einen leiſen Druck, die ſich 
darauf knarrend umdrehte. Suſanne beeilte ſich, die Juwelen aufzuheben 


und warf ſie durcheinander in den Koffer, dann nahm ſie Felicien, ſetzte fie in 


die Drehlade, gab ihr das Köfferchen in den Scheoß und ſendete ſie, vermit⸗ 
telſt eines zweiten der Maſchine gegebenen Druckes, ins Innere des Kloſters. 
Scchweſter Genoveva näherte ſich nun dem Gitter und indem fie der Frem⸗ 
den ein Abſchiedszeichen gab, ſagte ſie ihr in einem ſanften, aber ſchmerzlichen 
Tone: „Wir ſehen uns nicht wieder in dieſer Welt — Gott ſtärke Sie — 
möge ſeine Barmherzigkeit Mitleid haben mit uns Beiden!“ 
Der ſchwarze Vorhang ſchloß ſich; die junge Nonne zog ſich mit dem 
Kinde zurück und das Geräuſch ihrer Schritte verhallte im Hintergrunde des 
Sprachzimm ers. N 
Die Fremde blieb noch einen Augenblick, die Augen auf das Gitter gehef⸗ 
tet und wie verſunken in eine ſtille Verzweiflung; dann ließ ſie, ohne einen 
Laut von ſich zu geben, ſich von Sufannen wegführen. = 
Der alte Bediente war bereits zurückgekehrt und harrte am Wagenſchlage. 
„Nun,“ ſagte Suſanne zu ihm, „wohin geht es jetzt.“ in tie 


„Nur zwei Schritt weit von hier,“ ſagte er, auf einen Thorweg in einer 


gehören dieſem Kinde; es | fenſterloſen Mauer deutend, die einen Hof umſchloß. „Ich habe jenes Haus 


gemiethet, das Fräulein braucht nur über die Straße zu gehen und ſie iſt in 
ihrer Wohnung.“ 5 f f 


Die Glocke hatte zur Mittagmahlzeit geläutet und die Schweſterſchaar 
begab ſich ins Refektorium, als Genoveva, Felicien an der Hand, erſchien; 
beim Anblick des reizenden Kindes, das ſich ganz erſtaunt näherte und den 
Zipfel ſeiner mit Spitzen garnirten Schürze erfaſſend, mit kindiſcher Höflich⸗ 


keit, ſeine Reverenzen machte, brachen die guten Schweſtern in Ausrufungen 


der Freude aus. Die Ankunft einer neuen Kofigängerin war ein Ereigniß, 
welches acht Tage lang das ganze Kloſter beſchäftigte; eine Koſtgängerin, 
welches ihr Alter auch ſein mochte, war ein neues Mitglied der geiſtlichen 
Familie des Annunciadenordens, denn, ſeltene Beiſpiele ausgenommen, nah⸗ 
men die Zöglinge des Ordens den Schleier, ſo ſehr war ihre ganze Erziehung 
auf dieſes Ziel berechnet. Es war das eine paſſende Unterkunft für ver⸗ 
mögenleſe Frauenzimmer von Stande; die Vorausſicht ihrer Verwandten 
ſicherte ihnen dieſes Aſyl, in das ſie eintraten, ohne von der Welt etwas 
geſehen zu haben, und wo ſie ein unbeſchwerliches, bedeutungsloſes und 
vergeßnes Leben führten. DRAN W e Hr ÜBEN 

Die Superiorin nahm Felicien auf den Schooß und fagte, ſie auf die 
Stirn küſſend: „Das ift ein neues Lämmchen in unſrer Heerde; auch ein 
Geſchenk des Herrn Biſchofs von Alajs, meine theuern Schweſtern; wir ver⸗ 
danken ihm bereits Schweſter Genoveva und in Wahrheit, wir können ihm 
kaum Dank genug wiſſen.“ 


. 4 
„Ach, theure Mutter, ich bin es vielmehr, die von Erkenntlichkeit Durch» - 


drungen fein muß für den Schutz, den der heilige Prälat mir gewährt; “ ſtam⸗ 


melte Schweſter Genoveva. 
j j (Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 


(eEnthaltſamkeitsverein.) Nach dem Bericht der Nr. 13 des „Mo: 
nats⸗Blattes des Breslauer Vereins gegen das Branntweintrinken,“ wur⸗ 
den Sonntag d. 7. Novbr. 11 Perſonen in den Verein aufgenommen: 2 ſchie⸗ 
den aus, und 6 mußten ausgeſchloſſen werden. — Sonntag d. 5. Debr. Abends 
5. Uhr findet im rathhaͤuslichen Fürſtenſaale öffentliche Verſammlung ſtatt, 
wozu Jedermann freien Zutritt hat. f f 


Horchſchweſter, welche ſo eben die Lektüre in ihrem Andachtsbuch ; 


— — — ' > a 
— in RT Re. 
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(Mannergeſang.) Der Elementar- und Geſanglehrer Hr. Muche, 
ſeit mehreren Jahren durch fein rühmliches Streben bekannt, den Männer⸗ 
geſang unter dem hieſigen Geſellenſtande einzuführen und auszubilden, ver⸗ 
anſtaltet auf Sonnabend d. 27. Novbr. Abends 7 Uhr im Wintergar⸗ 
ten eine muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung, zu welcher bei ihm (Neu⸗ 
markt Nr. 18) Programme ausgegeben werden. Es werden 3 Vereine zuſam⸗ 
menwirken, nehmlich) 1) der Geſangverein der Zimmergeſellen (wozu 
auch andere Berufsgenoſſen gehören,) 2) der Geſangverein der Maurer und 
3) der Sängerbund, ein Verein, der aus dem hieſigen Enthaltſamkeits⸗ 
verein entſproſſen iſt. Geſammtzahl der Sänger dürfte gegen 130 Perſonen 
betragen. — Der Eintritt findet für die mit Programmen verſehenen Gäſte 
unentgeldlich ſtatt, doch wird ein kleiner, freiwilliger Beitrag um fo will⸗ 
kommener fein, da das Lokal und die Beleuchtung, wie die Beſchaffung der 
nöthigen Muſikalien Koſten verurſachen, denen die Geldmittel der Vereine 
nicht gewachſen find. — Die Auswahl der Piecen iſt höchſt glücklich gewählt, 
und von größter Mannigfaltigkeit. G. R. 


* 


(Bürger⸗Reſſource.) Am 23. d. M. wurde in der hieſigen ftädtifchen 
Meſſource eine Sammlung behufs der Weihnachtsbeſcheerung für arme Kin⸗ 
der veranſtaltet, die einen Ertrag von 56 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. ergab. 
Der übrige Theil des Abends wurde durch die Beantwortung einer Menge 
Fragen ausgefüllt, welche in dem Fragekaſten niedergelegt worden waren, und 
ſich größtentheils auf Communal⸗Verhältniſſe bezogen. So wurde unter 
andern die Frage aufgeworfen, bis zu welcher Zeit die hieſigen Bankgerech⸗ 
tigkeiten wohl abgelößt ſein würden, was Herr Oberbürgermeiſter Pinder 
dahin beantwortete, daß der Hauptheil derſelben bis zum Jahre 1863 amorti⸗ 


ſirt fein würde. — Auch auf einen ſtraßenpolizeilichen Uebelſtand ward auf- 


merkſam gemacht. — Es befinden ſich nämlich an dem Dache der vorſprin⸗ 
genden Kapelle der Vincenzkirche keine Rinnen, ſo daß bei Regenwetter der 
Regen zum Schaden der Granit⸗Trottoirs und der darauf Gehenden unge⸗ 
hindert herabſtrömt. — Ueber das Schilderhäuschen auf der Riemerzeile wurde 
angefragt, ob es vielleicht als Modell für andere ähnliche Häuschen dienen ſolle, 
in welchem unſere Nachtwächter ungehindert ſchlafen könnten? — Auf die 
Frage, wer die von der Schweidnitzerſtraße über den Tauenziensplatz führende 
Hauptſtraße zu pflaſtern habe, ward dahin erörtert, daß dies dem Fiscus zu⸗ 
4400 an den die ſtädtiſchen Behörden bereits die geeigneten Anträge geſtellt 
hätten. 
Unter den Fragen, welche in Reſſourcen⸗Angelegenheiten geſtellt wurden, 
befand ſich auch die, ob an den neulich zur Unterſtützung verarmter Wittwen 
Raus dem Geſellſchaftsfond bewilligten 500 Rthlrn. nicht auch arme Bürger 
wittwen participiren ſollten. Der Vorſitzende, Juſtizrath Gräff, erklärte, 
daß der Vorſtand Bürgerwittwen ſchon an und für ſich als zum Bürgerthum 
gehörig betrachte, und die obigen⸗Unterſtützungen daher auch ſolchen zu Theil 
werden ſollten. — In Betreff des Reſſourcen⸗Concerts wurde noch angefragt, 
ob es nicht zweckmäßiger ſei, dieſelben, ſtatt vom Militair, von bürgerlichen 
Muſikern ausführen zu laſſen, vorausgeſetzt, daß Letztere in Blas⸗Inſtrumen⸗ 
ten daſſelbe leiſten, als jene; man proponirte, damit einen Verſuch zu 
machen. | 
Das Lokal war 


zahlreich gefüllt, die Verſammlung ging gegen 10 Uhr 
auseinander. i 1 ie im 


au Die öſterreichiſche Küche, 
wie im Lande der Backhändl, wie im übrigen Deutſchland ſehr geſchaͤtzt, hat 
auch bei uns ein Aſyl geſucht und Ohlauerſtraße Nr. 75 in den „3 Lin⸗ 


den“ gefunden. Herr Sander, welcher mehrere Jahre in Oeſterreich eta⸗ 
blirt war, hat ſich hier häuslich niedergelaſſen und ſeit dem 13, d. M. eine 


ſache iſt, in culinariſcher Hinſicht nichts zu wünſchen übrig, — fie wird ſelbſt 
den Gourmand befriedigen — fo darf auch nicht unerwähnt bleiben, daß 
auch die ganze Lokalität — außer dem Billardzimmer aus 3 comfortable aus⸗ 


geſtatteten Piècen beſtehend — ſehr einladend hergerichtet iſt. Bis jetzt ſchenkt 


Herr Sander Seitenberger Bairiſches Lagerbier, wird aber ſpäter auch 
das beliebte Laskowitzer führen, wie er denn überhaupt den Wünſchen des 
Publikums, wie es ſcheint, in allen billigen Dingen zu begegnen ſich ange⸗ 
gelegen fein läßt. Indem wir daher das neue Etabliſſement zu zahlreichem 
Beſuch empfehlen, find wir überzeugt, daß Niemand daſſelbe unbeftiedigt 
verlaſſen wird. 8 N 


Am 18. Nov. wurde die Frau eines Tagarbeiters auf einem Wäſchtrockenplatze 
an einer Waſchleine erhängt gefunden. Wiederbelebungs verſuche blieben 
fruchtlos, was vielleicht nicht geſchehen wäre, wenn die Frau, welche die Er⸗ 
hängte entdeckt, dieſelbe unverzüglich abgeſchnitten hätte, ſtatt, wie es geſche⸗ 
hen, erſt Anzeige zu machen. s 


(Oberſchleſ.⸗Eiſenb.) In der Woche vom 14. — 20. Novbr. fuh⸗ 
ren auf dieſer Bahn 7701 Perſonen. Die Einnahme betrug 13407 Rthlr. 


(Bresl.-Schweid.⸗Freib.⸗Eiſenb.) Auf dieſer Bahn fuhren im 
ſelben Zeitraume 3666 Perſonen. — Die Einnahme betrug 3856 Rthlr. 


23 Sgr. 6 Pf. . 


— 


(Niederſchleſ.⸗Märk.⸗Eiſenb.) Auf dieſer Bahn fuhren bom 7⁴ 
bis 13. Novbr. 15658 Perſonen. Die Geſammt⸗Einnahme belief ſich auf 
309 Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf. i 


Miseellen. 


Am 30. v. M. fand in Wien die erſte Vorſtellung der Soullier⸗de⸗Bach'⸗ 
ſchen Kunſtreitergeſellſchaft ſtatt. Unter den Mitgliedern ragt beſonders ein 
Mädchen von 7 Jahren durch vollendete Kunſtausbildung — ein neues Wun⸗ 
derkind — hervor, welche Marie heißt und mit ſolcher Leichtigkeit, Schnelligkeit, 
Sicherheit und Grazie zu Pferdr tanzt, als ob ſie am Boden wäre. Das Haupt⸗ 
augenmerk der Reitwelt ging auf Baucher und ſeine Pferde. Baucher kam, 
ritt und ſiegte, d. h. er rechtfertigte den großen Ruf, den er mitbrachte 
und die Erwartungen, die man ſich machte. Nach dem „Humoriſten“ reitet 
Baucher ſchön, ausgezeichnet und mit einer Ruhe, wie ein kaltes Marmor⸗ 
bild. Von Mdme. Dumos, die wir Vreslauer als eine gracieuſe Reiterin 
kennen, wird geſagt, ſie reite famos, ganz à la Pauline Cuzent. Vielleicht 
haben wir künftigen Sommer das Glück, dieſe Geſellſchaft, die aus den erſten 
Künſtlern des Pariſer Cirque Equestre rekrutirt worden iſt, bei uns zu ſehen. 
Herr Soullier iſt bei uns in gutem Andenken, und wir wollen nur wünſchen, 
daß er diesmal durch beſſeres Wetter begünſtigt werden möge, wie damals, 


wo er durch daſſelbe bei den „Wettrennen“ an ſeinen Einnahmen bedeutende 


Im nächſten Jahre ſoll auch eine „erſte Verſammlung deutſcher Nacht⸗ 
wächter“ ſtattfinden. Das Programm lautet: Borbereitende Sitzung: a) 
Wahl eines Präſidenten, eines Vicepräſidenten und zweier Schriftführerz 
b) Beſtimmung des Ortes der nächſten Zuſammenkunft; c) Anordnung in 
Betreff des abzuhaltenden Zweckeſſens. i 


Reſtauration nebſt Billard eröffnet. Läßt nun dieſelbe, was die Haupt⸗ 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


U 


Taufen. 14.: d. Tiſchlergeſ. May S. — d. Kutſcher 


Reichelt S. — d. Tagarb. Schubert T. — 


St. Salbator. Den 10. Novbr. 
d. Tagarb. Hertel T. — Den 14.: d. Tag ⸗ 
arbeiter Ritter T. — d. Inwohn. Wende T. — 


A. Klinkert. — Den 16.: Böttchermſtr. Hen⸗ 
ninger mit A. Mania. — d. Wildpprethänd⸗ 
ler Rahneberg mit K. Hepprich. — d. Schuh⸗ 


St.cliſabeth. Den 10. Novbr. : d. 
Fleiſchhauermſtr. Göbel S. — d. Schmiede⸗ 
Meiſter Richter S. — Den 11.: d. Lokomo⸗ 
tivführer Holzberger T. — d. Bäckermei⸗ 
ſters Schweigert T. — Den 12.: d. Mau⸗ 
rermſtr. Hayn T. — Den 14.: d. Elemen⸗ 
tarlehrers Hoffmann S. — d. Buchhalter 
Bergel T. — d. Kaufmann Neuſtädt S. — 
d. Haushälter Schüſſel S. — d. Poſtillon 
Pohl S. — d. Schneider in Ranſern Linke 
©. — d. Wagen: Revifors Wahler T. — 
d. Schmiedes Luckenwald S. — d. Baäudler 
Konrad S. — d. Inwohn. Schubert in! 
Pilsnig S. — Den 15. d. Büchfenmacher 
Koch T. — d. Schuhmachermſtr. Preß S. 
— d. Barbirer Stenzel T. — E 


d. Schneidermſtr. Rudolph S. — d. Stu⸗ 
benmaler Herrle S. — Den 16.: d. Schoh⸗ 
machergeſ. Spierſch Zwill.⸗S. — 

St. Bernhardin. Den 11. Novbr.: 
d. Miſſionspred. Caro T. — Den 14.: d. 
Tagarb. Kaluſche T. — d. Wagenlakirer 
Krupp T. — d. Landſchaftsgaͤrtner Straß⸗ 
hauſen T. — d. Zollaufſeher Roſt S. — d. 
Schornſteinfegergeſ. Globig T. — Den 15.: 
d. Schuhmachergef. Anhalt T. — Den 16. 
d. Muſikus Bauer T. — 

11,000 Jungfrauen. Den 11. 
November: d. Invaliden Klimpel S. — 
Den 13.: d. Schiffer Radeck T. — Den 14,: 
d. Zimmermſtr. Krauſe T. — Den 16. d. 
Kaufm. Härtel T. — d. Aſſiſtenten Kaßner 


St. Maria⸗ Magdalena. Den 11. 
November: d. Maler Rudolph T. — Den 


T. — d. Wirthſchaftsbeamten in Polano⸗ 
wie Steigemann T. - > 


d. Tagarb. Meyer ©. — d. Schäfers Fie⸗ 
big S. — 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 10. Novbr.: d. 
Bäckermſtr. Seidel mit R. Kunze. — Den 
15.: d. Tagel. Härte mit Wittwe Hoffmann. 
— Tagel. Trautheim mit R. Schwarzer. — d. 
Schuhmachermſtr. Senft mit A. Breyer. — 
d. Tagelöhn. Herrmann in Ranſern mit Igf. 
E. Gehlich. — d. Muſikus Stephan mit 
Igfr. W. Timler. — d. Toͤpfergeſ. Moritz 
mit Igfr. J. Bonde. — d. Schirftſetzer 
Schmalz mit Igfr. L. Frankenberg. — d. 
Arbeitsmann Sille mit S. Mackiol. — d. 
Koͤnigl. Grenzenaufſeher Kullig mit Igfr. 


machermſtr. Pohl mit Wiw. M. Scholz. — 
8 See Müller mit Jungfer P. 
uͤller. — : 


St. Maria⸗ Magdalena. Den 15. 
Nopbr.: d. Schneidergeſ. Brand mit J. 
Mucke. — d. Inwohn. zu Lehmgruben Reis 


mann mit M. Roͤßner. — i 

St. Bernhardin. Den 15. Novbr.: 
d. Schuhmachergeſ. Krauſe mit Ch. Dietrich. 

11,000 Jungfrauen. Den 15. 
Novbr.: d. Maurergeſ. Goͤhlich mit J. Retz⸗ 
laff. — d. Former und Eiſengießer Haag mit 
Igfr. M. Ch. Hellmann. — BEE 

St. Salgator. Den 16. Novbr.: d. 
Maurer und Schuhmacher Lauſch mit Igfr. 
F. Krappis! — 7 


[4 


Siabitrirf 5 As beſonders billig empfehlen wir für Damen: N 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: rei Schlafftellen find zu vergeben Schnee chte fran; Lund Mailänder alangtei te, *. 
geen Seht ee Friedr.⸗Bilb. Straße Nr. 31, e e e nder glangieice Laffte das volfländige 
ge Diele BR e N Klein. Wollene Kleider in reicher Auswahl von 2 Rthlr. ab. i 
u Dauser Sprich Hanke, N — Kattun⸗Kleider dito dito 1 Rrihlr. ab. 
5 


i e ert, 5 8 S | | ‘12/4 und 14½ breite Umſchlage⸗Tücher in Auswahl von 1 Rthlr. 
0 Herrn Withſchaſtebdamt ee skig, im zu Eine große Partie franjöfiiche Glace, Handſchut, das Paar 5,6 und 7 Sgr 
i 6 in das Schock a 4 Rihlr., vollwichtig, iſt zu Eine große Parthie franzöſif f ‚ . gr. 
ku har See d ne e ere a ; 8 * Orleans (Camlott) die Elle 5, 6 und 7 Sgr. f 
8) „Doktor W. Altmann. neue Michaelis Straße Für Herren: 551 
Y. Schloſſergeſ. egi ee (Polniſch⸗Neudorf) Nr. 5. Wollene Shawls und Shlipſe à 7½, 10 und 15 Sgr. 
in a Sun = Ei ch 5 auchbarer eiſerner Ofen Wollene Weſtenſtoffe a 121 /a, 15 und 25 Sgr. - ; N R 
leere an dern G. Bergmann mit Brat, Rehe, Ticht billig zu verkaufen, Seidene Hals und Zafchentücher, fertige Hemden, Chemifetts ze, zu den bil⸗ 
mit 125 Rthlr. Caſſen⸗Anweiſungen. | Graben Nr. 36, parterte. ligſten Preiſen. | 6 0 
koͤnnen zurückgefordert werden. BE HanbitdelE Cowy, 
e o rpedition. Eine kleine Vaude ſteht zu verkaufen, wo ___ Shweidnigerftraße Rr. 51, Stadt Berlin. 
12 abi: Po i 8 1 man ne Nr. 8, Berliner Damen⸗Putz 
— zu wei Stiegen ho ei der + BER } E 7 
| 5 ö ; 5 Frau Wunderlich. hier zum Markt findet man in größter Auswahl elegant und billig im Hauſe 
Theater ⸗Repertoir. Bierball des Herrn Brachvogel, am Rathhaufe Nr. 24, zwei Stiegen. 
Donnerftag den 25. November: „Das Stonsdorfer Bier halle,  yerm 5 7 
BR ie „Der Kandjun⸗ Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, im 1 Kork 7 So hlen 


r zum erſten Male in der Reſi⸗ grünen Adler. Heute, Donnerſtag, großes in verſchiedenen Größen und Stärken offerirt zu annehmbaren Preiſen: 
wehte ssb as s neten von Logebüe. Lea Konter unter Dieretion des die Galanteries und Kurzwaaren Handlung des 
i Herrn Dreſcher. Anfang 7 Uhr. 


5 S. Friedländer, Reuſcheſtraße Nr. 58. 59. 


Verwiſchte Anzeigen S ee! Rhein⸗, Franz: und Nothwein 


Die erwarteten neuen Wol⸗ & . 5 3 3 Zr 

i / 31129 das Ausgezeichnet ſchöne Weine, verkauft, um damit ſchnell zu räumen, für den 
Lokal⸗Veränderung. 3 erkenne lend, ind wider an. S billigen Preiß von 10 Sgr. die Flache. Süßen Unger Tischwein und 
„Meine Käſe⸗ Handlung befindet J gefommmen. N Muscat zu 12 Sgr. Nobert Fiebag, 
„Meine Käſe Handlung befindet © Ecke der großen und kleinen Groſchengaſſe. 


d 


von jetzt an nicht mehr Schuhbrücke Adolf Sachs, FF 
Mi 11, fondern neben an Nr. 9, 8 ee eee 25 . Möbel⸗Damaſte 8 
e e 858 v V0 500 e 8 0 508 empfehlen wir in allen Farben die Elle ee Be 
, E ur 
her geſchenkten Vertrauen mich auch in gas SS un, Schweidnigerftraße Nr. 51, Stadt Berlin. 
dem neuen Lokale zu beehren, und $ Alle Farben ächter Thibets in & Wollene geſtrickte Strümpfe, pro Paar 12 Sgr.; Hauben für Kinder u. 
werde bemüht fein, mir daſſelbe durch J glatt, desgleichen mit ſeidenen ® auch Erwachſene in Wolle, von 3 Sgr. an; Pulswärmer à 2 Sgr. Kleider 
altung von nur guter und reeller 2 Streifen, habe ich mit geſtrigem & Franzen die Elle ½ Sgr.; Tüllſtreifen in weiß und ſchwarz, 6 Ellen für 


Waare immer mehr zu befeſtigen. Bahnzuge empfangen 81 Sgr.! fo wie diverſe Artikel zur Hälfte der gewöhnlichen Preiſe. 
Ti a es 281 Sr Adolf Sachs,, 8 D. Fränkel, Blücherplatz Nr. 6 im weißen Löwen im Gewölbe, 
Johann Kißling, % Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, 2 5 neben der Porzellanhandlung. 
Schuhbrücke Nr. 9, am Maria⸗Mag⸗ ı® zur Hoffnung 8 


dalenen⸗Kirchhofe. EEFECECC0C00 Sehr wichtig für Herren. 
f — Inm Ausverkauf in der Schnittwaaren - Handlung Schweidnitzer⸗ 
e e ſtraße Nr. 5 im goldnen Löwen bei J. Ningo. 
Um gänzlich damit zu räumen werden verkauft ſchwarz⸗ und buntſeidene 
5 Brot Ver ka uf. Herren⸗Halstücher von 1 Rthlr. ab, Shawls und Shlipſe in Seide und 
Brot von reinem RoggenMehl aus Gnadenftei iſt zu haben Wolle, von 20 Sgr. ab, Sammetweſten von 1 Rthle, wollene Weſten von 
5 Altbüßerſtraße Nr. 53 im Gewölbe. 


10, 12, 15 Sgr. ab, Oſtindiſche Taſchentücher A 15 bis 20 Sgr., Schweitzer⸗ 
taſchentücher a4, 5 und 6 Sgr., wollene und baumwollene Jacken und 


= (a W N Beinkleider, Schlafrockzeuge, Bukskins und noch viele andere Artikel werden 
eee SER Or) 0 


zu auffallend billigen Preifen verkauft. 


2 Empfiehlt eine große Auswahl in wollenen Kleiderſtoffen, von 11 Nthlr. ab das Kleid, 
& a Mouffelinesdeslaine Kleider die neueſten Muſter von 25 Rthlr. ad, ſchwarze Mailänder: 
Im alten Theater. und Lyoner⸗Glanztaffte ſchwerer Qualität à 15, 18 und 20 Sgr. pro Elle, Camelots 
Donnerſtag d. 25. Nov. 1847. in allen Farben von 6 Sgr. ab, weiße und bunte Muſterparchente von 2 Sgr. ab, die 
Darſtellungen des griechiſchen Elle Hemden⸗Leinwand 23 Sgr., Kleider⸗ und Schürzen-Reinwand à 13, 2 bis 27 Sgr., 
künſtl die Elle Bettparchente, Flanelle, Cambris⸗Futter und Kittais in allen beliebigen Farben 
Hof ünſt s von 14 Sgr. ab. Eine große Parthie , und 6], große Umſchlage⸗Tücher in reiner 
Wiljalba Frikel Wolle von 1 Rthlr. ab, beſonders e J, und e große ächte Köper⸗ und Kaktun⸗Tücher 
in der neuen Magie ohne Apparat. 24,5, 6 und 8 Sgr., einer gütigen Beachtung A 
Beſonderer Verhältniſſe wegen findet f 5 5 J. Ningo. 
” Pi —ů — nn —⸗:ʒ. 
; für Heute der a Direct aus Paris 
N g Einlaß 5 Uhr u. Anfang 6 Uhr ſtatt. 1 empfing ſo eben eine bedeutende Sendung Pc 
8 — — m \ 7 2 2 u 
Die Fabrit feiner Eifengupmaazen von A. W. Weänchen Parfümerie und Toilette⸗Gegenſtände. 
f ; . inlängliche Mittel ſetzen mich in Stand, angefnüpfte Geſchäfts⸗Verbin⸗ 
aus Berlin 9 geknüp 


bezieht dieſen Markt zum zweiten Mal mit feinem Fabrikate der neuſten und dungen mit zwei der angeſehenſten Parfümerie⸗Fabriken zu Paris dauernd zu 
geſchmacvollſen Eiſengußwaaren und wird fein größtes Beflteben fein, jeden unterhalten, und demnächſt meinen geehrten Abnehmern ſtets das Neueſte 
der geehrten Abnehmer aufs billigſte zu bedienen. und Beſte abgeben zu können. Ich empfehle daher mein vollſtändig 
Stand wie früher, der Hauptwache gegenüber, in der aſſortirtes Lager aller in dieſes Fach ſchlagenden Artikel unter Ver⸗ 

ö Glasbudenreihe. e fiherung prompter und reeller Bedienung. > 
A. E. Aubert, Parfümerie⸗Fabrik, Biſchofſtr. Stadt Rom. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


